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Ueher bie ttufjieUitng »on 6antonatjldhen.

Sn jeber wohforganifirtei» Slrmee wirb ein tüchtiger
©etterafftab alö ber eigentliche ©cfjtufiftci» bei ganjett SDtili-

tairgebäubeö, alö Ut Ärone ber fämmtlichen auf bit Sanbeö»

»erthcibiguug SSejug hobenbett Einrichtttttgett betrachtet; auf
Ut Sluöbitbung beö SfJerfottatö, welchem bie gühmttg ber

Sruppen, namentlich ber höhere SSefehl ber £eere an»er»

traut werben fod, »erwenbet ber ©taat befonbere Slufmerffamfeit

unb trifft »orforgenbe Slnftalten/ »im ctitftetjcnbe
Sude« fogleicb mit tüchtige« uub erfahrne« SOtännem wieber

befefeen jtt fönnen.

Eö gehört ober unter bie »ietett Eigettthümlichfeitett ber

eibgenöffifche« Äriegö»erfaffung im Sldgemeinett, baf füt Ut
Ergättjung uttb ©ienfi»orbercitung beö höhen» etabti, aui
weldjem i« Seite« einer größer« Sruppenattffiedttttg bit
Sittführer »ott ©ioifionett, SSrtgabett unb ähnlichen Slbtheilungen
bejeiebnet werben foden, t»t»b auö welchem ebenfadö Ut
Sorpöbefebföbaber mit Slbjutanten ttttb anbem SSeigeorbneten

ju »erfehen ftnb, — nur it» fo fehr befchränftem üJtaafie SSc»

baa)t genommen ift, baf man, ohne ungerecht ju fein, wohl
fagen bürfte: bai SSefte bfeibt bem Sufad überfaffen. Sn
ber Sbat ficht ber oberften SMitairbebörbc ber Sibgenof»
fettfd)aft nur eitt geringer Einfluß auf bie Sluöwahl ber

Officiere beö eibgenöffifchen, höhern ©tabeö ju. ©iefe SSe-

hörbe, »on ber man jit erwarten berechtigt »ft, bai fie Ut
metfte ©achfettntniß befifee, ttm bie mit bett notbwettbigett
Eigenfehaften auögerüfietett SJtänner aufjufitiben, »ermittelft
welcher bit »erfebiebenen Sweige bei Strmeeftabeö (benn
fo fodte ber eibgenöffifdje ©tab richtiger genannt werben/
alö wk eö jefet angenommen ift) jeberjeit mit ber etttfpre»

djcttben Slttjabf »ott brauchbaren Officiercn »erfehen werben
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Ueber die Aufstellung von Cantonalstäben.

In jeder wohlorganisirten Armee wird ein tüchtiger
Generalstab alS der eigentliche Schlußstein deö ganzeu Mili-
tairgebäudeS/ alö die Krone der fämmtlicheu auf die Landes,

vertheidiguug Bezug habenden Einrichtungen betrachtet; auf
die Ausbildung des Personals, welchem die Führung der

Truppen, namentlich der höhere Befehl dcr Heere anver.
traut werden foll, verwendet der Staat befondere Aufmerk,
samkeit und trifft vorsorgende Anstalten, um entstehende

Lücken fogleich mit tüchtigen und erfahrnen Männern wieder
besetzen zu können.

ES gehört aber unter die vielen Eigenthümlichkeiten der

eidgenössischen Kriegsverfassung im Allgemeinen, daß für die

Ergänzung und Dienstvorbercitung des höheru Stabes, auö

welchem in Zeiten einer größer» Truppcnaufstellung die An.
führer vou Divistone», Brigaden und ähnlichen Abtheilungen
bezeichnet werden sollen, und auS welchem ebenfalls die

Corpsbefehlshaber mit Adjutanten und andern Beigeordneten

zu versehen stnd, — nur in so schr beschränktem Maaße Be.
dacht genommen ist, daß man, ohne ungerecht zu fein, wohl
sagen dürfte: das Beste bleibt dem Zufall überlassen. In
der That steht der obersten Militairbehördc der Eidgenof,
fenschaft »ur ein geringer Einfluß auf die Auswahl der

Offieiere des eidgenössischeu, höhern Stabes zu. Diese Be.
Hörde, von der man zu erwarten berechtigt ist, daß sie die

meiste Sachkcnntniß besitze, um die mit dcn nothwendigen
Eigenschaften ausgerüstete» Männer aufzufinden, vermittelst
welcher die verfchiedenen Zweige deö Armeestabeö (denn
fo follte der eidgenössische Stab richtiger genannt werden,
als wie eö jetzt angenommen ist) jederzeit mit der entspre.
chcndcn Anzahl von brauchbaren Officiere» versehen werden
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tönnttn, biefe SSehörbe hat ihre SBabfoorfcbfäge att bie SSuti*

beö»erfammtung/ welcher bie Ernennung ju ben hohem ©teilen

jitfömmt/ einjig nad; bet» Eingäbet» ttnb Empfehlungen

jn richten/ welche ihr jtt biefem Sroede Ut Santonöregic-
ruttgen »orfegen. Stur fiegt eö ihr ob, jt» ttnterfucbett unb
ber Sßahlbehörbe barüber ju beridjtet»/ ob bie SBorgcfdjfage-
nen jene Erforbcrniffe befifeeit/ welche burch beftebettbe Steg-
lemettte »orgefchrieben finb, aber fidj »»ur auf SBcttigeö
erfirede«. 3u ben fitbalternet» ©raben ernennt jwar bit
eibgenöffifche Sütilitairbebörbe (ber Äriegörath) »ott ftcb auö,
adeitt abermafö auf Sßorfdjfäge / bie oon anberer ©eite
herrühre«. Ueberbieß ift befannt/ baf bie Einrichtungen für
Ue weitere Snftruftion ber Officiere bei eibgenöffifchett ©tabeö

jiemfidj fpärfieber Slrt fittb; felbft bie itt ben fefetet»

Sabren getroffenen Sßerbefferungett genüget» be« fteigettbe»
Slttforberttugett unferer Seit bei weitem nicht.

S5ei folcben SSerbäftniffet» entfteht bit natürliche Söorauö-

fefettttg/ baf bit Santone, »ott welchen/ nach gefchehener

Einfabuttg burd) bet» Äriegörath/ bit Eingaben ju SSeförbe»

ritttgett it» bett eibgetiöffifcbcit ©tab erfolge«/ ihr Slugenmerf

barauf richte«, baf ft it» einem paffenbe« SSerbäftniffe bti
btn »orfommenben Ernennungen in ben Eibgenöffifchett ©tab
berüdfichtigt werbet», bai wiü fagen, baf eine entfprecbenbe

Slnjaht »ott Officicret», Ue ihrem Santot» angehöret», in jenen

etab gelange«, unb mithin ber Santo» in bemfelben auf eine

SBeife oertreten fei, wie foldjeö nach ber ©tärfe feineö jum
SSunbeöheere ju tiefenden SOtatttifchaftöcontingenteö ber SSil-

tigfeit gemäß ju erwarten ift. SOtan wirb außerbem annehmen/

eö liege in ber Statur ber ©inge, uttb fei ©ad)e ber

Ehre uttb ber Wicht, baf Ue Santone jeweilen nur fofebe

SOtätiner jur Ernennung in Stntrag bringet»/ welche entweber

bureb angeborene unb burdj fpätere Sntwidfung gehörig
bewährte Sigctifdjaftett, bureb erworbene Erfahrung ober burch

eitte, ihnen burdj Ue ©taatöeittrichtuugen »erfchafftC/ um-

82

könnten, diese Behörde hat ihre Wahlvorschläge an die Bun-
deSversammlung, welcher die Ernennung zu den höhern Stcl.
len zukömmt, einzig nach den Eingaben und Empfehlungen
zu richten, welche ihr zu diefem Zwecke die Cantonsregie.
rungen vorlegen. Nur liegt cö ihr oh, zu unterfuchen und
der Wahlbehörde darüber zu berichten, ob die Vorgcschlage,
nen jene Erfordernisse besitzen, welche durch bestehende Reg.
lememe vorgeschrieben sind, aber sich nur auf Wcnigeö
erstrecken. Zu den subalternen Graden ernennt zwar die
eidgenössische Militairbehördc (der KriegSrach) von sich auö,
allein abermals auf Vorschläge, die von anderer Seite her.
rühren. Ueberdieß ist bekannt, daß die Einrichtungen für
die weitere Instruktion der Ofsiciere des eidgenössifchen St«,
bes ziemlich spärlicher Art sind; selbst die in den letzten

Fahre» getroffenen Verbesserungen genügen den steigende»

Anforderungen unserer Zeit bei weitem nicht.
Bei solchen Verhältnissen entsteht die natürliche Voraus,

setzung, daß die Cantone, von welchen, nach geschehener

Einladung durch dcn Kriegsrath, die Eingaben zu Beförde,

rungen in den eidgenössifchen Stab erfolgen, ihr Augenmerk

darauf richten, daß ste in einem passende» Verhältnisse bei

den vorkommenden Ernennungen in dcn Eidgenössischen Stab
berücksichtigt werdcn, das will sagen, daß eine entsprechende

Anzahl von Officieren, die ihrem Canton angehören, in jenen

Stab gelangen, und mithin der Canton in demselben auf eine

Weife vertreten fei, wie solches »ach der Stärke seines zum
Bundesheere zu liefernden MannschaftScontingenteS der Bil.
ligkeit gemäß zu erwarten ist. Man wird außerdem anneh.

men, eS liege in der Natur der Dinge, und sei Sache der

Ehre und der Pflicht, daß die Cantone jeweilen nur solche

Männer zur Ernennuug in Antrag bringen, welche entweder

dnrch angeborene und durch spätere Entwicklung gehörig bc,

währte Eigenschaften, durch erworbene Erfahrung oder durch

eine, ihnen durch die Staatseinrichtungen verschaffte, um.
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faffenbe Snftruction befähigt feien, bie wichtigen Obliegenheiten/

welche ihnen bei ber Sanbeö»erü)etbigung übertragen
würben/ im weiteften Umfange ju erfüden.

Stdein ber aitölänbifche Äriegöbienil/ welcher fonft ben

ftärfften SSeitrog jttr Emetiernng beö etbgetiöffifcbet» ©tabeö
lieferte/ hat, wenn nicht gänjttcb aufgehört/ boct) jebenfafl*
an Sluöbehnung unb SSebeutung »iet »erloren; bie Sßeteratten

attö ber tbätenreicben ©cbttle ber erfien ©eeentiten unfereö

Sahthunbertö finb biö an SBenige bingefcbwunben; ber Ärieg
fetbft bat / ©anf fei ber SBorfebung / unfer SSaterlonb feit
Sängern »erfcbont, fomit auch feine ©elegenbeit bargeboten,
in welcher »tedeicht »erborgene ©enfe'ö ftcb emporgearbeitet

hätten, »ber Ärteg gebar feine Ärieger," unb beßhath muffen

wir eine anbere Ouede fucben, bit Un SSaum ber militai»
rifdjen Erfenntntß befruchten fod. ©ie ©cbweij ift barauf
angewiefen, ihre fünftigen Heerführer felbft ju erjiehen.
©cbon oben würbe erwähnt, auö welchen anbern ©rünben
biefe Stufgabe im SSefonbern Un Santonen jujufaden febeint
unb tn ihrem näheren Sntereffe begrünbet ift. Einige San,
tone hoben biefen ©tanb ber ©inge auö bem wahren ©e»

ftcbtöpunfte gewürbigt unb fit fäumttn nidjt, jeben Slnlaß ju
bennfeen, um ttt ben eibgettöffifchett ©tab Officiere ihreö
©tanbeö 'eitwerfeiben ji» laffen, ja, eö gefchah bieß jum Sheil
in folcben» Waaft, baß fte hierin eitt Uebergewicbt erlangten/

Mi manchen größern Santon hinter fich jurüd ließ, ©och

muß jugegebett werben/ baf baburch ber Süchtigfeit beö

©tabeö nicht nur fein Eintrog gefchah / fonbern baß er
gerabe baburch an S«tedige«j gewann, ©ie gleichen Santone/

welche wir foeben berührten, haben nämlich nicht einjig in
biefer SSejtebuttg ihr militatrtfdjeö itnb potitifcheö Sntereffe
wahrhaft aufgefaßt/ fte hoben auch ihr gattjeö SOtilitairftjftem/

fei eö im Sufammenhang mit ben eibgenöffifeben Äriegöetn»

richtungen, ober fei eö in bloftt Stüdficbt ottf bett Santo»

nalhebarf/ im SSerlaufe ber Seit fo »eroodfommttet/ Mf ft
Jjjelo. 5Wilit.=3eitf<hrift. 1844. 3
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fassende Instruction befähigt feien / die wichtigen Obliegen,
heilen / welche ihnen bei der Landesverthetdigung übertragen
würden/ im weitesten Umfange zu erfüllen.

Allein der ausländische Kriegsdienst/ welcher sonst den

stärksten Beitrag zur Erneuerung deö eidgenössischen Stabes
lieferte/ hat/ wenn nicht gänzlich aufgehört/ doch jedenfalls
an Ausdehnung und Bedeutung viel verloren; die Veteranen
aus der thatenreichen Schule der ersten Deeennten unseres

Jahrhunderts sind bis an Wenige hingeschwunden; der Krieg
selbst hat / Dank sei der Vorsehung / unser Vaterland seit

Langem verschont/ somit auch keine Gelegenheit dargeboten/
in welcher vielleicht verborgene Genie'S sich emporgearbeitet

hätten/ »der Krieg gebar keine Krieger/" und deßhalb müssen

wir eine andere Quelle suche«/ die den Baum der militai,
rischen Erkenntniß befruchten soll. Die Schweiz ist darauf
angewiesen/ ihre künftigen Heerführer selbst zu erziehen.

Schon oben wurde erwähnt/ aus welche» andern Gründen
diese Aufgabe im Besondern den Cantone» zuzufallen scheint

und in ihrem näheren Interesse begründet ist. Einige Can,
tone haben diese» Stand der Dinge aus dem wahren Ge.
sichtSpuntte gewürdigt und ste säume» nicht/ jeden Anlaß zu

benutzen / um in den eidgenössischen Stab Officiere ihres
Standes einverleibe» zu lasse«/ j«/ eö geschah dieß zum Theil
in solchem Maaße/ daß sie hierin ein Uebergewicht erlangtem
das manchen größern Canton hinter sich zurück ließ. Doch

muß zugegeben werden/ daß dadurch der Tüchtigkeit des

Stahes nicht nur kein Eintrag geschah / sondern daß er
gerade dadurch an Intelligenz gewann. Die gleichen Cantone/

welche wir soeben berührte»/ haben nämlich nicht einzig in
dieser Beziehung ihr militärisches und politisches Interesse
wahrhaft aufgefaßt/ sie haben auch ihr ganzes Militairsystem/
sei eS im Zusammenhang mit den eidgenösstschen Kriegsein,
richtungen/ oder sei eS in bloßer Rücksicht auf den Canto,

nalbedarf/ im Verlaufe der Zeit so vervollkommnet/ daß sie

Helv. Milit.-Zeirschrift. «844. 3
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ihren SOtiteibgettoffett itt manchen ©tüden jum Söorbitb bienen

fönnen. ©ahin gehört namentlich auch, baf ihre Sütifij
eiu wohfjufammetthängenbeö/ gewiffermafieti fetbftftatibigeö

©anjeö bifbet. SSaabtlanb's SSehörben ttttb SSoff fprechen

mit geredjtem ©tofje »ott ber „ Armee vaudoise," unb in
SBirffichfeit gebietet-eine trefflich burcfjgefübrte SSofföbewaff-

nuttg/ bie 23/000 Sütantt inö gefb fteden fann, genug
Sichtung/ um biefen Stamen ju »erbiettett. Unb gerabe biefer
Santon ift oon bettelt/ bie ber Eibgettoffcttfchaft »iefe ttnb

gute Officiere liefern, ©er tnifitairifchc Unterricht ift bort
bii jtt eittem bemerfenöwerthen ©rabe gebiehen; bieß adeitt

bewirft febon / baf fidj in »orfommenben gäden mit
Seicfjtigfeit geeignete Seute jur Sßerfcfeung in ben eibgenöffifchen

©tab finben. Stocfj mehr aber rührt bief baoon her/ baf
ber Santo» feine SOtitij/ wie erwähnt/ in gewiffer Stüdfidjt afö

felbftftänbigeö ©attjeö organifirt/ unb, um beffen inner»»

Stifammeithattg noch mehr ju befefiigett» einet» eigenen San-

tottaf-©tab aufgeftedt hat. Ebenfo »erhält eö fidj auch in
einige« anbem Santonen. Sene ©tättbe/ in welchen biefe

Einrichtung nicht befteht/ empfinbett Ue barauö etuftehenben

Stachtheite fehr häufig unb obfdjon gcmöbufidj bie feitenben
SSehörben nicht eingeftehett woüen, bai in biefer SScjichutig
überhaupt eincUnoodfommetiheit in ber mtfitairifdjett Organifation
ihreö Santonö »orhanben fei, ttnb obfdjon fte ebenfowenig bie

Übeln gofgett anjiterfcnneti geneigt finb, Ue barauö
entfpringen/ fo ift eö benttodj wahr, bai hierin ein »iet bebeu-

tenberer Uebelftanb berrfetjt/ afö eö im erfien Slugenblide
fdjcittct» möchte.

S» ber ipattptfadje bient bai eibgenöffifche SÜitfitair-

regfement ben einjelnett Satttotiaf^litttatrorgaitifationcn jur
©runblage / ttttb je naa) ber Soittiugentöforberung/ wetche

baffelbe an fte ftedt/ richtet ftcb audj bie Slnjafjf ber SSataif-

fottc uttb Sompagnien »ott »erfebiebenen SBaffcttaattungen,
wetche bie Santone an Sluöjügertruppett, b. h- an foldjen/ bie
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ihren Miteidgenossen in manchen Stücken zum Vorbild dienen

können. Dahin gehört namentlich auch, daß ihre Miliz
eiu wohlzusammeuhängkudes, gewissermaßen selbstständiges

Ganzes bildet. Waadtland's Behörden und Volk sprechen

mit gerechtem Stolze von der „äim^e vauckoi««,« und in
Wirklichkeit gebietet cinc trefflich durchgeführte Volksbewaff.

nung, die 23,00« Mann inS Feld stellen kann, genug

Achtung, um diesen Namen zu verdienen. Und gerade dieser

Canton ist von denen, die der Eidgenossenschaft viele und

gute Officiere liefern. Dcr militairische Unterricht ist dort
bis zu einem bemerkcnswerthen Grade gediehen; dicß allein
bewirkt schon, daß sich in vorkommenden Fällen mit Leich-

tigkeit geeignete Leute zur Versetzung in dcn eidgenössischen

Stab stnden. Noch mchr aber rührt dieß davon her, daß

der Canton seine Miliz, wie erwähnt, in gewisser Rücksicht als

selbstständiges Ganzes organistrt, und, um dessen innern
Zusammenhang noch mehr zu befestigen, einen eigenen

Cantonal-Stab aufgestellt hat. Ebenfo verhält es stch auch iu
einigen andern Cantoncn. Jene Stände, in welchen diefe

Einrichtung nicht besteht, empfinden die daraus entstehenden

Nachtheile schr häufig und obschon gewöhnlich dic leitenden
Behörden nicht eingestehen wolle», daß in dieser Beziehung
überhaupt eine Unvollkommcnhcit in der militairischen Organisation
ihrcS Cantons vorhanden sei, und obschon ste ebensowenig die

übel» Folgen anzuerkennen geneigt stnd, die daraus ent-

springen, so ist cs dennoch wahr, daß hierin ein viel
bedeutenderer Uebelstand herrscht, als eS im ersten Augenblicke

scheinen möchte.

In der Hauptsache dient das eidgenössische Militair-
règlement de» einzelnen Cantonal-Militairorganifationcn zur
Grundlage, und je nach der ContingentSforderung, welche

dasselbe an ste stellt, richtet sich auch die Anzahl dcr Bataillone

und Compagnien von verfchiedenen Waffengattungen,
welche die Cantone an AuSzügertruppen, d. h. an solchen, die
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jum ©ienfte beim SSuttbeöheere beftimmt ftnb, organifiren;
ber jablreidjen Steferoen ober Sanbwcbreit/ welche außerbem

aufgeftedt werbe«/ nicht ju gebettfett. Stutt hot jwar jeber
Santon Ue »on ihm jtt liefembett tactifchctt Äörper ober

Einheiten/ wie SSataidotte/ Sompagtiiet» u. f. f. »odftänbig mit
Officierctt ader betreffenben ©rabe nach eigener SBafjl ju
befefeett/ bii unb mit Snbegriff bei SSataidonö» ober Som»

pagtiie-Sommatibattten. Rohere ©tedett/ wie bai Sommanbo

über bie ©ioifionen «nb SSr'igabett/ in welche jene tactifdjen
Äörper beim Eintritt itt bet» eibgettöffifdjet» ©ienft jtifammett-
georbnet werben/ befefet bie eibgenöffifche Oberbehörbe aui
bett beim oft erwähnten eibgenöffifchett ©tab breoetirten

Oberften; afö ©tabödjefö/ Slbjtttantet» u.f.w. werben benfelbett

ebenfadö nur folcbe Officiere beigefedt/ bie jttm nämlichen
©tabe gehöret». £ierattö wirb tiat, baf, wenn j. SS. ein

Santon wit SSern 12,000 Stflaittt jum SSunbeöheer ftedt, »ott
benen nur adeitt bie Snfanterie 14 SSataidotte auömacbt,
tuctjtöbeftomentger biefem Santon feine anbere SSefugniß über

Ut höhere Sittführung feiner Sruppen jufieht, atö baß jebeö

feiner 14 SSataidone unb jebe feiner 6 ©charffchüfeeneom-

pagnie» u, f. 1». alö gefchloffeneö ©attjeö »ott einem berneri-
febett Oberftlietttetiaitt ober refp. Hauptmann befehligt wirb;
aber biefe Smppctt fönnen, mit Sruppen anberer Santone

»ereint, »iedeiebt in 8 ober 14 »erfebiebette SSrigabett/ itt 3
ober 5 ©toifiotten jtt fteben fommen/ wetche »ott eibgettöffi-
febet» ©taböofficieret» commanbirt finb, unter benett fich

möglicherweife fein einjiger SSertter befinbet. SBir finb weit
entfernt, biefe Einrichtung jtt tabeftt, weif bei folcben gäden
bie Smppett, fommen fie auö welchem Santone fie woüea,

ali bem gemeitifamett S3aterfat»b attgehörenb/ betrachtet werben

muffen / unb eö ja überbieß in ber freien Sottcurrenj
ber Santone fleht, fich burdj «Präfetttation oon jur SScförbe-

mttg tattgfichett Officieret» einen oerhäftnißmäßigen Slntheil
am Sommanbo ber Slrmee jtt »erfchaffen.

3*
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zum Dienste beim BundeSheere bestimmt stnd/ organisiren;
der zahlreichen Reserven oder Landwehren/ welche außerdem

aufgestellt werde«/ nicht zu gedenken. Nun hat zwar jeder
Canton die von ihm zu liefernden taktischen Körper oder

Einheiten/ wie Bataillone/ Compagnien u. s. f. vollständig mit
Officieren aller betreffenden Grade nach eigener Wahl zu

besetzen/ bis und mit Inbegriff des Bataillons- oder

Compagnie-Commandanten. Höhere Stelle»/ wie das Commando

über die Divisionen und Brigaden/ in welche jcne taktischen

Körper beim Eintritt in den eidgenössischen Dienst zusammengeordnet

werden/ besetzt die eidgenössische Oberbehörde aus
den beim oft erwähnten eidgenössifchen Stab brevetirten
Obersten; alö Stabschefs/ Adjutanten u.s.w. werden denselben

ebenfalls nur folche Officiere beigefellt/ die zum nämlichen

Stabe gehören. Hieraus wird klar/ daß/ wenn z. B. ein

Canton wie Bern IS,«0« Mann zum Bundesheer stellt/ von
denen nur allein die Infanterie 14 Bataillone ausmacht/
nichtsdestoweniger diesem Canton keine andere Befugniß über

die höhere Anführung seiner Truppen zusteht/ als daß jedes

seiner 14 Bataillone und jede seiner S Scharfschützencompagnien

u. f. w. als geschlossenes Ganzes von einem bernerischen

Oberstlieutenant oder resp. Hauptmann befehligt wird;
aber diefe Truppen könne«/ mit Truppen anderer Cantone

vereint/ vielleicht in S oder l4 verschiedene Brigaden/ in S

oder S Divistone» zu stehen kommen/ welche von eidgenössischen

StabSofficieren commandirt sind, unter denen sich

möglicherweise kein einziger Berner befindet. Wir sind weit
entfernt, diese Einrichtung zu tadelu, weil bei solchen Fällen
die Truppe»/ kommen fie auS welchem Cantone fie wolle»/
als dem gemeinsamen Vaterland angehörend/ betrachtet werden

müsse«/ und es ja überdieß in der freien Coneurrenz
der Cantone steht, sich durch Präsentation von zur Beförderung

tauglichen Officieren einen verhältnißmäßigen Antheil
am Commando der Armee zu verschaffen.

3*
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SBefetttficb anberö geftattet fidj aber Ue eache, fobalb
bie grage aufgeworfen witb, ob eö jwcdbientidj unb mit
bem Sntereffe/ junäcbft ber Santone im SSefonbern unb bann

audj mit bem Sntereffe ber Eibgenoffenfchaft übereinftimmetib

fei, wenn bie Santone fich barauf befa)ränfett, bie tactifdjett
Einheiten ihrer Sonttttgentötrttppet» afö folcbe oeretttjelte
©fieber jt» betrachten, bie nur im eibgenöffifchett ©teuft ihr
SSitibemittel ftnben, — wen« gefragt wirb, ob Ue SSewegficb-

feit, bie SSrattcbbatfeit ber Sruppen für ben Satttonatbienfi,
nicht barunter leibe, ob nicht ein wichtigeö Element für beren

S3erwenbbarfeit im tefetem ©ienft baburch wegfade, ob enblicb

nicht baburch »on »omberein bie »crfdjiebenett SBaffen-

gattttttgett fich etttfrembet unb bie Stttöbilbtttig »ott höheren

Officieren, »on Slnführertt gemifchter Sorpö/ »erhinbert
werben? ©ewiß ift biefeö überad ber gad, wo nicht unter
ber einet» ober anbem gorm ein Santonalftab befteht.

Sangjährige Erfahrung beweiöt, baf bit gäde, in wei*

eben bie Slitöjügertruppctt für bett bloßen Santonalbienft in
Sletioität gefefet werben, gewiß eben fo oft ober nodj »iel
häufiger eintreten, alö Ut gäde eineö eibgenöffifchen Slttfge«

boteö. £iejn fommen noch bie Slttfäße/ bei benen/ bebufö

ber Snftruftion/ eine größere ober fleinere Slnjahf Smppen
»on nur einer ober gar »on »erfebiebenen SBaffengattungen

jufammettgejogett witb, — Slttfäße/ bit fid» um fo mehr wit*
berhotett werbe«/ je größer« Ernft ber Santo» barauf fegt/
feine SOtifij nicht bloö in bett efemetttar-tactifd)ett SSejiebun-

gett attöjttbifbett/ fonbern ihnen auch jene unumgänglich nö-

thige umfaffenbe Äriegötüchtigfeit anjueignen/ wefetje barin
befteht/ baß bie Sruppen/ im gegenfeitig übereinftimmettbet»

Sufammenwirfet» ader SBaffe« auf ben gemeinfamen Swed
ber gegebenen mifitairifchen Operation hinjitarbeitett/ «ttb
bettfefhett ju erreichen »erflehen. Wöaen aber bie einjefne»
taetifchen Äörper "in ben ihrer fpeeieden SBaffettgattitt»g jtt-
fommettbett Etemetitarbewegtingen «och fo befähigt feit»/ ohne
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Wesentlich anders gestaltet stch aber die Sache, sobald

die Frage aufgeworfen wird, ob es zweckdienlich und mit
dem Interesse, zunächst der Cantone im Befondern und dann

auch mit dem Interesse der Eidgenossenfchaft übereinstimmend

sei, wenn die Cantone stch darauf beschränken, die taktischen

Einheiten ihrer ContingentStruppen als solche vereinzelte
Glieder zu betrachten, die nur im eidgenössischen Dienst ihr
Bindemittel stnden, — wenn gefragt wird, ob die Beweglichkeit,

die Brauchbarkeit der Truppen für den Cantonaldienst,
nicht darunter leide, ob nicht ein wichtiges Element für deren

Verwendbarkeit im letztern Dienst dadurch wegfalle, ob endlich

nicht dadurch von vornherein die verschiedenen Waffen-

gattungen stch entfremdet und die Ausbildung von höhere»

Offieieren, von Anführern gemischter Corps, verhindert
werden? Gewiß ist dieses überall der Fall, wo nicht unter
der einen oder andern Form ein Cantonalstab besteht.

Langjährige Erfahrung beweist, daß die Fälle, in wel-
chen die Auszügertruppen für den bloßen Cantonaldienst in
Activität gesetzt werden, gewiß eben so oft oder »och viel
häufiger eintreten, als die Fälle eines eidgenössischen Aufge-
botes. Hiezu kommen noch die Anläße, bei denen, behufs
der Instruktion, eine größere oder kleinere Anzahl Truppen
von nur einer odcr gar von verfchiedenen Waffengattungen
zusammengezogen wird, — Anläße, die sich um so mehr
wiederholen werden, je größern Ernst der Canto» darauf legt,
seine Miliz nicht blos in den elemenlar-tactischen Beziehungen

auszubilden, sondern ihnen auch jene unumgänglich
nöthige umfassende Kriegstüchtigkeit anzueignen, welche darin
besteht, daß die Truppen, im gegenseitig übereinstimmenden

Zusammenwirken aller Waffen auf den gemeinsamen Zweck

der gegebenen militairischen Operation hinzuarbeiten, und
denselben zu erreichen verstehen. Mögen aber die einzelnen

tactischen Körper in den ihrer speciellen Waffengattung zu-
kommenden Elementarbewegungen noch so befähigt fein, ohne
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eitte gebiegene Vorbereitung ju bem angebeuteten, höhern

Äriegöjwed werben fie beßungeadjtet nie »ermögen, ihre Stufgabe

bei Ut Sanbeö»ertheibigung genügenb ju erfüden, fie
werben bloß ebet»fo»iete gefunbe Slrme unb SSeine, eine«

fräftigen SWmpf, »orftedet»/ bem eö aber an einem Äopfe/
atö am ©ifee beö ituedeetueden, feitenben Sßrincipeö/ mangelt.

Unb um biefem Stumpfe ben Äopf auftufefeen, muß

ber Santon »on ftcb anö bafür forgen, baß ihm eine Sluö-

wabt »on Officieren ju ©ehote ftebt, betten er einerfeitö bk
höhe« gühmttg feiner Sruppen, unb Ut fernere Söerood-

fotnnwung berfelben jn ben befprochetten, umfaffettbett Swe-

den/ anoertrauen barf, unb welche eben baburch befähigt
werben/ ttm auf ber anbern ©eite »on ihrem beimatbficbcn
Santon »orgefcbobett jn werben/ wenn eö fich um Slufnahme

i« bei» eibgenöffifchett ©tab banbelt, fo baf fit in boppefter Stüd-
ficht Ut militairifcöen Sntereffen ihreö Santoneö förbem
unb »ertreten.

Eö »ft aber in Ut Stuge» fadettb, baf ju würbiger unb

wahrhaft nüfelidjer SSefleibung einer folcben ©tedung, Ei-
genfdjoften unb befonbere militairifcbe Äenntniffe erforberlich

ftnb, welche über ben SSereicb ber Obliegenheiten beö Som-

manbonten eitteö einjelnett, tacttfdjen Äörperö, wit biejenigen
eineö SSataillonöcbcfö ber Snfanterie, eineö Sompagnieführerö
ber Sa»aderie ober ber ©charffchüfeett, ober eineö SSatterie-

cbefö ber Slrtiderie, hinauögehen.
SBie eit» Snfanteriebatatdon feilte ©chlaebtorbttttttg jtt

formiren ober feine Evolutionen ju bewerfftedigen habe, wie

fein Sfltannfcbaftöbejiattb jurepibire«, feine SBerpflegung unb

Unterfuttft jtt beforgen unb jt» überwachen fei; welche

Streuten unb SSewegungen eine Söcabron Saoaderie auöjufüh-

ren, wit eine SSatterie Slrtiderie ihre Sluf- ttnb Slbmärfdje'
einjuriebten, ihr geuer abjugeben höbe, Sldeö Mi ift itt bett

Steglementen mit baarfdjarfer ©enauigfeit »orgefdjrieben,
unb man foU »orauöfefeen, baf jeber Sbef einer foteheti
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eine gediegene Vorbereitung zu dem angedeuteten, höhern

Kriegszweck werden sie Heßungeachtet nie vermögen, ihre Auf.
gäbe bei der Landesvertheidigung genügend zu erfüllen, fie

werden bloß ebenfoviele gesunde Arme und Beine, einen

kräftigen Rümpf, vorstellen, dem es aber an einem Kopfe,
als am Sitze des intellektuellen, leitenden Principes, ma»,
gelt. Und um diesem Rumpfe dcn Kopf aufzufetzen, muß

der Canton von stch aus dafür forgen, daß ihm eine Aus.
wähl von Offieieren zu Gebote steht, denen er einerseits die

höhere Führung seiner Truppen, und die fernere Vervoll,
konmnung derselben zu den besprochenen, umfassenden Zwe.
cken, anvertrauen darf, und welche eben dadurch befähigt
werden, um auf der andern Seite von ihrem heimathlichen
Camon vorgeschoben zu werden, wenn eS stch um Aufnahme

in den eidgenössischen Stab handelt, so daß sie in doppelter Rück,

sicht die militairischen Interessen ihres CantoneS fördern
und vertreten.

ES ist aber i» die Augen fallend, daß zu würdiger uud

wahrhaft nützlicher Bekleidung einer folchen Stellung, Ei.
genschaften und besondere militairische Kenntnisse erforderlich

sind, welche über den Bereich der Obliegenheiten des Com.

Mandanten eines einzelnen, taktischen Körpers, wie diejenigen
eines Bataillonschefs der Infanterie, eines Compagnieführers
der Cavallerie oder der Scharfschützen, oder eines Batterie,
chefs der Artillerie, hinausgehen.

Wie ei» Jnfanteriebataillon feine Schlachtordnung zu

formtreu oder seine Evolutionen zu bewerkstelligen habe, wie

sei» Mannschaftsbestand zu revidiren, seine Verpflegung und

Unterkunft zu besorgen und zu überwachen sei; welche Exer.
eitte» und Bewegungen eine EScadron Cavallerie auözufüh.

ren, wie eine Batterie Artillerie ihre Auf. und Abmärsche

einzurichten, ihr Feuer abzugeben habe, Alles das ist in dcn

Réglemente» mit haarscharfer Genauigkeit vorgeschrieben,

und man soll voraussetzen, daß jeder Chef einer solchen
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Slbtheifung bief »ödig inne habe, obgleich berfelbe oft nicht

einmal »orber gehörig ju ben ©ingen angeleitet worbett ift,
bie man an einem folcben Sofien »ott ihm forbert. Er bot
»iefmcbr nur bie Snftruction alö ©ubalternoffictcr feiner
SBaffe beftanben unb ift im Sßerfaufe ber Seit emporgefttegett/
inbem er fich immer im Äreiö ber nämlichen ©ienfioerhäft-
ntffe herumbrehcn mußte, ©enu in ben meiften gäden
entfdjeiben bai Sßorrüden nadj bem Slfterörang, perfötifidjeö
Slttfchett/ Vermögen ober anbere jttfädige Umftänbe über bai
SSefefeen foleber höhern ©tedett. Sldeitt/ felbft angenommen/
er fei ber Sluöübuttg ber ermähnte« reglementarifdjen
Vorschriften ganj mächtig uttb gefte affo beifpieföweife afö ein

»orjüglictjer SSataidottöchef, fo reicht bieß beunoeb nicht hin/
in ihm ohne weiterö auch einet» gute« SSrigabe-Sommattbatt-

ten, einen geeigneten Sbef bei ©tabeö einer Slrmeeabtheittttig

(©i»ifiott> SSrigabe)/ einen tüchtigen ©eneralabjutatuett ju
fuetjen! ©preetjettbe SSeweife »ott ber »odfornmetten Stichtigfeit
biefer SSehauptung fiegett ja oot, inbem mehrere SSataidottöchefö

eineö ber größten Santone ber ©ctjwetj/ wefdjer bodj fehr
bebeutenbe SDtittet auf bk S«ftfuftion feiner SDtilijen »erwett-
bet, ihre fefeon erfolgte Ernennung ju eibgettöffifcheti Oberften
attö bem ©mnbe abfehntcu/ weif fie, obfcfeott gewattbte Sltt-

führer eineö SSataidonö ihrer fpeciedet» SBaffe, boch nicht Ue

Vcrpftiebtuttg über fich jtt nehme« getrauten/ Slnführer eitter
SSrigabe ju feit»/ jumal ba biefelben bei bett eigentfeümftcbett

Söcrhättniffen unfereö Sanbeö/ unfereö £ecreö unb unferer
Äriegöführuttg fehr häufig auö Sruppen »erfebiebener SBaffen

jufammengefefet werben. Sßodenbö tritt Sefetereö ohne Sluö»

nahme bei gormation einer ©ioifion ein, ju bereu Sommanbo
ein eibgenöffifcher Obcrfter jeberjeit nach ©efaden beö Äriegörathö

berufen werben fattn.
©er Sommanbant einer folcben £eereöabtbeifung hat

bereitö eitte fofgenfdjwere Slufgabe : oott ihm hängt bai
©djidfat »on Saufenbet» ab, unb feine ipanbfungen finb »ot»

38

Abtheilung dicß völlig inne habe, obgleich derselbe oft nicht

einmal vorher gehörig zu den Dingen angeleitet worden ist,
die man an einem solchen Posten von ihm fordert. Er hat
vielmehr nur die Instruction als Subalternofficier seiner
Waffe bestanden und ist im Verlaufe der Zeit emporgestiegen,

indem er stch iinmer im Kreis der nämlichen Dienstverhältnisse

herumdrehen mußte. Denn in den meisten Fällen
entscheiden das Vorrücken nach dcm Altersrang, persönliches

Ansehen, Vermögen odcr andere zufällige Umstände über das

Besetzen solcher höhcrn Stellen. Allein, selbst angenommen,
er sei der Ausübung der erwähnten reglementarischen Vor-
schrifren ganz mächtig und gelte alfo beispielsweise als ein

vorzüglicher BataillonSchcf, fo reicht dieß dennoch nicht hin,
in ihm ohne weiters auch einen guten Brigade-Commandanten,

einen geeigneten Chef des Stabes einer Armeeabtheilung
(Division', Brigade), einen tüchtigen Generaladjutanten zu

suchen I Sprechende Beweise von dcr vollkommenen Richtigkeit
dieser Behauptung liegen ja vor, indem mehrere Bataillonschefs
eines der größten Cantone der Schweiz, welcher doch sehr
bedeutende Mittel auf die Instruktion seiner Milizen verwendet,

ihre schon erfolgte Ernennung zu eidgenössifchen Obersten

aus dem Grunde ablehnten, weil sie, obfchon gewandte
Anführer eineS Bataillons ihrer speciellen Waffe, doch nicht die

Verpflichtung über sich zu nehmen getrauten, Anführer einer

Brigade zu fein, zumal da dieselben bei den eigenthümlichen
Verhältnissen unseres Landes, unseres HecreS und unserer
Kriegsführung fehr häusig auö Truppen verschiedener Waffen
zusammengesetzt wcrden. Vollends tritt Letzteres ohne
Ausnahme bei Formation einer Division ein, zu deren Commando
ein eidgenössischer Oberster jederzeit nach Gefallen des Kriegsraths

berufen werden kann.

Der Commandant einer folchen Heeresabtheilung hat
bereits eine folgenschwere Aufgabe: von ihm hängt das

Schicksal von Tausenden ab, und seine Handlungen sind von
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ttacbboftigem Einfluß auf bit SBenbung ber ©inge. SBid er

feine Sßflidjt mit Stuhm unb ©lud ttfüütn, fo fod er bie

Sruppe« oerfcbiebetier SBaffen, unb nicht bfoß einer cinjiget»,

jit commattbirett ttnb jw »erwenben »erflehen: er fbU wiffen/

wit tt feint Snfo«teriebatailfone am oortheifhaftefte« itt
Sreffe« orbne ober »erlege; er fod bem ©efcbüfe bie günftige

©teduttg/ oott wo aui ei am fräftigftet» wirfet» fantt

ttttb jugfeict) gebecft fei, attweifen; er fod mit fttttbigem
Sluge ben Vuttft etfpäben, wohin tt feine ferntreffettbett
©djüfee.tt werfe« fatttt/ wo bit Steiterei ftcb anffttüt, bii fit
im entfebeibettbet» Stttgetibfid heroorbricht. Unb im ©ewühf
beö ©efeebtö fod er bie SSewegttttgen feiner ©chaaren i« ber

£anb behalte«, bai ©anje überbfidett/ ber »ortbeilfjafteftet»
Sßttttfte ftcb bemächtiget»/ mit ber Sütaajt unb ©efchidfichfeit
beö ©egnerö einen ebenbürtigen Äampf beftehen. öiefür
»ermag fein Stegfement gültige Vorfcbrift jt» geben, ber

Sittführer muß fidj burch fefbftftättbigeö ©tttbium unb umfidjtige
Uebung bett mifitairifchett ©charfbfid, bett coup d'ocil, an-
jiteigtiett fuefeett; er fod Äentttttiß ber Saftif jeber SBaffe, ber

©trategie, ber SSefefttgttttgöfttnft, ber Äriegöfübmttgöart,
wit fit für fein Volf am jwedmäßigften ift, erwer6en. Er
muß Ut SSefchaffenheit bei Sattbeö befonberö genau ju fennen

trachten, nach jeber SBeife »ott Erfahrung jiefen, uttb feine

SSeftimmung mit Vorliebe erfaffett.
©aö Sanb, wefdjeö foldje Jlttführer haben wid (uttb

attbere nüfeett ihm nichtö) muß feiltet» Officiere« bie ©e-

legenheit unb Ut Wittel anbieten, biefe ©tufe ber Süchtigfeit

ju erreichen. Eö muß ihnet» bei» SBeg bahnen, fobalb
fie bie fitbalterttett ©rabe überfebrittett haben, fich mit ben

attöjeichnenbet» Vertjäftttiffett ber anbem SBaffettgatttittgen,
afö berjettiget», welcher fie itrfprüttglich angehören, befannt

jtt machen; eö muß fte it» bie ©teduttg »erfefeett, gemifchte

Sorpö ju commattbirett uttb febeittbar »or bem geittbe ju
»erwenben; eö fod »erbiente ttttb mit beti nötbigen Slnfagett
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nachhaltigem Einfluß auf die Wendung der Dinge. Will er

feine Pflicht mit Ruhm und Glück erfüllen/ fo foll er die

Truppen verschiedener Waffen, und nicht bloß einer einzigen,

zu kommandiren und zu verwenden verstehen: er soll wissen,

wie er seine Jnfanteriebataillone am vortheilhaftesten in
Treffen ordne oder verlege; er foll dem Geschütz die gün-

stige Stellung/ von wo aus es am kräftigsten wirken kann

und zugleich gedeckt fei/ anweisen; er soll mit kundigem

Auge den Punkt erspähe«/ wohin er seine ferntreffendeu
Schützen werfen kanm wo die Reiterei stch aufstellt/ bis sie

im entscheidenden Augenblick hervorbricht. Und im Gewühl
deS Gefechts foll er die Bewegungen seiner Schaaken in der

Hand behalte»/ das Ganze überblicke«/ der vortheilhaftesten
Punkte sich bemächtige«/ mit dcr Macht und Gefchicklichkeit
deö Gegners einen ebenbürtigen Kampf bestehen. Hiefür
vermag kein Reglement gültige Vorfchrift zu gebem der

Anführer muß stch durch selbständiges Studium und umsichtige

Uebung den militairischen Scharfblick / den o«up à'wil,
anzueignen fuchen; er soll Kenntniß der Taktik jeder Waffe/ der

Strategie/ der Befestigungskunst/ der KriegSführungSart,
wie sie für fein Volk am zweckmäßigsten ist, erwerben. Er
muß die Beschaffenheit des Landes besonders genau zu kennen

trachten/ nach jeder Weise von Erfahrung zielen/ und feine

Bestimmung mit Vorliebe erfassen.

DaS Land/ welches folche Anführer haben will (und
andere nützen ihm nichts) muß feinen Ofsiciere« die

Gelegenheit und die Mittel anbiete«/ diefe Stufe der Tüchtigkeit

zu erreichen. ES muß ihnen de« Weg bahnen, sobald
sie die subalternen Grade überschritten haben, sich mit den

auszeichnenden Verhältnissen der andern Waffengattungen/
alS derjenige«/ welcher sie ursprünglich angehöre»/ bekannt

zu machen; cö muß sie in die Stellung versetze«/ gemischte

Corps zu commandiren und scheinbar vor dem Feinde zu

verwenden; eS soll verdiente und mit deu nöthigen Anlagen
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auögerüftete Sütättner aui ben enge« ©chrattfen einer einjelnett
SfBaffe herauöreißen unb ihnen eine, ihreö erneuerten SBett-

eiferö würbige, ©tedung in einem eigenö gebilbeten Santonol-
ftab anwcifett. Slttö Sefeterm würben bann bei Satttonat-
Slttfgebotett, Satttottaf-Uebungölagem unb ähnlichen gäde«,
Ue Sommonbottten ber großem Stbtheitunget» ernannt, wie
biefeö in anbem Santonen, wo fchon ein foleber ©tab be»

fleht» mit unoerfennbarem Stufecn gefcbieht. SDtan wenbet

jwar eit», Mi ei bei berartiget» ©ienftfäde« ebenfo feicht fei,
für bie ©auer bei jeweiligen Sluömarfcheö, Sagerö tt. bgl. an
bie erforberfichen ©teilet» »ott obern Sommanbattten nebft

ihrem jttgeorbneten ©taböperfonat, bie ttöthigen Officiere
attö ben »erfchiebenen tactifdjen Äörpem ju berufen, tn
welche bie Erftern bann nad) »odenbetem ©tenftfade wieber

jurüdtreten. Stdein babutch wirb eben bie Sitifeittgfeit jeber

fpejieden SBaffe permanent gemacht unb ber große Uebelftanb

erjeugt, baß bett Sorpö gerabe in bemfelben Stugenblid ihre
braticbbarften Officiere entjogen werben, in weldjem fte ber»

felben am bringenbfien für ihre eigene Seitung bebürfeu.
©ie SSerufenen werben ohne Vorbereitung für ihre neue

Slufgabe fein unb ihre ©tedoertreter ohne gehörige ©ewanbt»

heit, um bie etitfionbene Sude ganj jit beden. Stidjtö ift
bem ©ebeiben eineö, bie ganje SDtifij ju einem großen ©an»

jen »erfettenben, ©emeingeifteö unb gegenfeitiger Slnbäng-

lidjfeit hinberlicber, afö bie Slbfonbemng ber »erfchiebenen

SSaffengattttttgen, welche überad befteht, wo nicht bie Sebenö»

abern ader eittjetnet» Sbeile itt einem oberften teitenbett ©tab
jttfammentaufen. ©er Snfanterift bfeibt Snfanterift, ber ©ra»

goner febaut oom hohen ©auf auf ben gußgänger mit frem»

bem SSlid herab, bem Strtideriften geht nichtö über Stoß unb

SBagen, nnb ber ©dfjarffdjüfe »odenbö betrachtet fieb alö ein

noli me tangere, Mi im Sufammettfeitt mit anbern nur
»erlieren fantt ©ieß aber »erfdjwtnbct, wenn in einem ge-

meinfamen ©tab bai Siel ber Sarriere jebeö tüchtigen Of-
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ausgerüstete Männer aus den engen Schranken einer einzelnen

Waffe herausreißen und ihnen eine/ ihres erneuerten Wett,
eifers würdige/ Stellung in einem eigens gebildeten Cantonal,
stab anweisen. AuS Letzterm würden dann bei Cantonal.
Anfgeboten/ Cantonal.UebungSlagern und ähnlichen Fälle«/
die Commandanten der größern Abtheilungen ernannt/ wie
dieses in andern Cantonen/ wo schon ein solcher Stab be.

steht, mit unverkennbarem Nutzen geschieht. Man wendet

zwar ein, daß eö bei derartigen Dicnstfällen ebenso leicht sei/

für die Dauer deS jeweiligen AuSmarsches/ Lagers u. dgl. an
die erforderlichen Stellen von obern Commandanten nebst

ihrem zugeordneten StabSperfonal/ die nöthigen Ofsiciere
auö den verschiedenen tactischen Körpern zu berufen/ tn
welche die Erstern dann nach vollendetem Dienstfallc wieder
zurücktreten. Allein dadurch wird eben die Einseitigkeit jeder
speziellen Waffe permanent gemacht und der große Uebelstand

erzeugt/ daß dcu Corps gerade in demselben Augenblick ihre
brauchbarsten Officiere entzogen werdem in welchem sie der.
selben am dringendsten für ihre eigene Leitung bedürfen.
Die Berufenen werdcn ohne Vorbereitung für ihre neue

Aufgabe sein und ihre Stellvertreter ohne gehörige Gewandt,

heit/ um die entstandene Lücke ganz zu decken. Nichts ist

dem Gedeihen eines, die ganze Miliz zu einem großen Gan.

zen verkettenden/ Gemeingeistes und gegenseitiger Anhäng,
lichkeit hinderlicher/ als die Absonderung der verschiedenen

Waffengattungen/ welche überall besteht/ wo nicht die Lebensadern

aller einzelnen Theile in einem obersten leitenden Stab
zusammenlaufen. Dcr Infanterist bleibt Infanterist/ der Dr«,
goner schaut vom hohen Gaul auf den Fußgänger mit frem.
dem Blick herab, dem Artilleristen geht nichts über Roß und

Wagen, und der Scharfschütz vollends betrachtet sich alö ei»

noli me tangere, daö im Zusammensein mit andern nur
verlieren kann. Dieß aber verschwindet, wenn in einem ge.

meinsamen Stab das Ziel der Carriere jedeö tüchtigen Of.
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fieierö oder SBoffen »orgejeiebnet ift, unb wenn, um bohin

ju gelange«, ber Slrtiderift fidj bemüht, bit Eigentümlich»
feiten ber Snfanterie, ber Saoaderie, ber ©djüfeen fennen

ju fernen, über welche er jum Sommanbo berufen werben

fantt; wen» ber ©cbarffdjüfe nicht mehr für einen guten

Officier gilt, wenn er bloß feine« ©tufeer fennt unb burdj
Shaf, SBalb uttb SSerg feinen ©tanbpunft ju fuchen »erfleht;

weit« ber Snfanterift nicht mehr mit ber SSataidonöfdjule

ben ganjen Snbegriff militoirifchen SBiffenö erlernt jtt hoben

meint, fonbern mit ben ©ieuftperricbtungett ber Someraben

j»» «Pferb unb bei» „fabrenben ©tuden" nähere SSefanntfcbaft

macht. — Sütattd)er tüchtige Officier, ber bti erreichten
Stlteröjahr en feinen Sluötritt ntmmt, nur um bem ermübettbett

Einerlei feiner immergteicben SBaffe ju entgehe«, würbe

feine ©ienfte bem Vatertanbe länger wibmen, wenn er eine,

feinem mititairifchen Eifer neue Stohrung bietenbe Sufunft
im Uebertritt jum Santonafftahe »or fid) geöffnet fähe.

eibgenöfftfebeö SDtWtaübu&cjet pro 1844.

A. Orbenttiche Sluögahen.
1. gür Ut eibg. SDtilitairfcbute, mit

Einfdjlttß ber für bit britte Utiterab-
theilung (©eneralftab) je im jweiten
Sahr jt» »erwettbettbcit 2400 gr. S. 35,ooo

2. gür bai jwötfte/ im Soht 1844
abjuhaftenbe eibgen. Uebungöfager/ alö

jweite Hälfte 75,000

Sranöport 8. 110,000
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fikierS aller Waffen vorgezeichnet ist/ und wen«/ um dahin

zu gelangen / der Artillerist sich bemüht / die Eigenthümlichkeiten

der Infanterie/ der Cavallerie / der Schützen kennen

zu lernen, über welche er zum Commando berufen werden

kann; wenn der Scharffchütz nicht mehr für einen guten

Ofsieier gilt, wenn er bloß seinen Stutzer kennt und durch

Thal, Wald und Berg seinen Standpunkt zu suchen versteht;

wenn der Infanterist nicht mehr mit der Bataillonsschule
den ganzen Inbegriff militairischen Wissens erlernt zu haben

meint, sondern mit ben Dienstverrichtungen der Cameraden

zu Pferd und den »fahrenden Stucken- nähere Bekanntschaft

macht. —Mancher tüchtige Ofstcier, der bei erreichten Al-
tersjahren feinen Austritt nimmt, nur um dem ermüdenden

Einerlei seiner immergleichen Waffe zu entgehen, würde

seine Dienste dem Vaterlande länger widmen, wenn er eine,

seinem militairischen Eifer neue Nahrung bietende Zukunft
im Uebertritt zum Cantsnalstabe vor sich geöffnet sähe.

Eidgenössisches Mtlttairbudget pro 1S44.

^ Ordentliche Ausgaben.
1. Für die eidg. Militairfchule, mit

Einschluß der für die dritte Unterab-
theilung (Generalstab) je im zweiten
Jahr zu verwendenden 24«« Fr. L. 3S,«v«

2. Für das zwölfte, im Jahr 1844
abzuhaltende eidgen. Uebungslager, als
zweite Hälfte 7S,v««

TranSpvrt L. ilvvvv
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